
Für bessere Mobilität
INFRASTRUKTUR  Die EU-Kommission stellt fast 
zwei Milliarden Euro für Verkehrsprojekte bereit. 
Ein Schwerpunkt liegt auf intelligenten Systemen

Die EU-Kommission hat Mitte 
Oktober einen Aufruf für die 
Einreichung von Vorschlägen 
für Verkehrsprojekte über 1,9 
Milliarden Euro gestartet. Bis 
zum 7. Februar 2017 können 
Anträge auf eine Förderung  
aus der Connecting Europe Fa-
cility (CEF) für Verkehrsinfra-
strukturprojekte eingereicht 
werden. 

„Die EU unterstützt über 
460 Infrastrukturprojekte in 
den Mitgliedstaaten und trägt 
zur besseren Mobilität und 
Verbindung für Bürger und 
Unternehmen bei“, erklärt die 
slowenische EU-Verkehrskom-
missarin Violeta Bulc. Mit dem 
neuen Aufruf will die EU-Kom-
mission den Schwerpunkt auf 
intelligente Verkehrssysteme 
europaweit sowie auf die Ent-
wicklung der Infrastruktur in 
den sogenannten Kohäsions-
ländern legen.

Aus dem Kohäsionsfonds
Letztere erhalten mit 1,1 Mil-

liarden Euro den Löwenanteil. 
Es handelt sich dabei um 15 Mit-
gliedsstaaten, die Anspruch auf 
Mittel aus einem EU-Hilfsfonds 
(Kohäsionsfonds) haben. Das 
sind Bulgarien, Estland, Grie-

chenland, Kroatien, Lettland, 
Litauen, Malta, Polen, Portugal, 
Rumänien, Slowakei, Sloweni-
en, Tschechien, Ungarn und 
Zypern. Zum ersten Mal sind 
auch 40 Millionen Euro für In
frastrukturprojekte vorgese-
hen, die die EU mit ihren Nach-
barländern verbinden sollen.

Mit CEF, einer Vereinbarung 
über Kreditvergaben, fördert 
die Europäische Union Vor-
haben von gemeinsamem In-
teresse für die transeuropäi-
schen Netze in den Bereichen 
Verkehr, Telekommunikation 
und Energie. Beispiele für CEF-
unterstützte Projekte sind der 
Brennereisenbahntunnel und 
die Rail Baltica durch Estland, 
Lettland und Litauen. Die CEF 

fördert den Übergang zum 
Verkehr mit niedrigen Emissi-
onen und regt Investitionen an, 
mit dem Ziel, Arbeitsplätze zu 
schaffen.

Schiene und Wasserstraße
In Deutschland werden über 

CEF im Zeitraum von 2014 bis 
2020 unter anderem fünf Was-
serstraßen und zehn Schie-
nenprojekte gefördert, wie 
beispielsweise der Ausbau der 
Rheintalbahn Karlsruhe-Basel, 
der Neubau der Hochgeschwin-
digkeitsstrecke Wendlingen-
Ulm und der Ausbau des Mit-
tellandkanals. Deutschland er-
hält bis 2020 für CEF-geförderte 
Verkehrsprojekte 1,7 Milliarden 
Euro von der EU.

In den Mitgliedstaaten wer-
den im Rahmen von CEF Pro-
jekte des transeuropäischen 
Verkehrsnetzes mit 24,05 
Milliarden Euro aus dem EU- 
Finanzrahmen für den Zeit- 
raum von 2014 bis 2020 ge- 
fördert. Davon stehen 11,305 
Milliarden Euro ausschließ- 
lich für Projekte in Mitglied- 
staaten zur Verfügung, die für 
Hilfen aus dem Kohäsionsfonds 
infrage kommen. In jährlichen 
und mehrjährigen Arbeitspro-
grammen werden die entspre-
chenden Prioritäten und der 
den einzelnen Prioritäten in  
einem bestimmten Jahr zuge-
wiesene Gesamtbetrag der fi-
nanziellen Unterstützung fest-
gesetzt. � tbu
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Kein Verbot ohne Alternative
CITY-LOGISTIK  Um Dieselfahrzeuge zu ersetzen, braucht es erst eine neue und 
wirtschaftlich tragbare Technologie. Mit der Blauen Plakette würden die Kom-
munen also derzeit nur ihre Versorgungsadern kappen, ist der DSLV überzeugt

Ehe bezahlbare Fahrzeuge ge-
funden sowie Tank- und Lade- 
stationen flächendeckend vor-
handen sind, sieht der Deutsche 
Speditions- und Logistikver-
band (DSLV) bei der innerstäd-
tischen Belieferung keine wirt-
schaftlich vertretbare Alterna- 

tive zum Dieselfahrzeug. Des-
wegen dürfe es in den Städten 
auch keine Fahrbeschränkun-
gen oder Verbote geben. Der 
Verband erkennt an, dass die 
Kommunen dringend handeln 
müssen, um die Luftschadstoffe 
in den urbanen Ballungsräumen 

zu reduzieren. Zugleich verweist 
er darauf, dass immer mehr 
Logistikdienstleister bereits Al-
ternativen zum Dieselfahrzeug 
erproben. Mangelnde Verfüg-
barkeit und Wirtschaftlichkeit 
bremsten das Engagement der-
zeit allerdings noch aus. 

Vor diesem Hintergrund 
hält es der DSLV für richtig, 
dass die Verkehrsministerkon- 
ferenz am 7. Oktober auf Fahr- 
beschränkungen und Fahrver- 
bote zunächst verzichtet hat.  
„Das Plakettensystem ist kein 
grundsätzlich falsches Instru-
ment zur Senkung verkehrsin-
duzierter Schadstoffemissio-
nen, solange Fahrzeuge mit den  
geringsten Emissionswerten  
privilegiert werden – und hierzu  
zählen heute auch noch diesel- 
betriebene Euro-V-Nutzfahr-
zeuge“, stellte DSLV-Präsident 
Mathias Krage fest. 

Nichts überstürzen
Schließlich sei die Emissions-

differenz zu Euro-VI-Lieferfahr-
zeugen kaum messbar. Krage 
mahnte weiter, dass bis zur 
seriellen Fertigung alternativ 
angetriebener und bezahlba-
rer Fahrzeuge einschließlich 
flächendeckender Tank- und 
Ladeinfrastruktur nicht einfach 
von heute auf morgen das Die-
selnutzfahrzeug den Versor-
gungsprozessen von Handel 
und Bevölkerung dogmatisch 
entzogen werden könne. 

Die Speditionen warten – eben- 
so wie die Kommunen – dringend 
auf geeignete und zukunfts- 
sichere postfossile Antriebs-
technologien. Die Ratifizierung 

der Pariser Klimaschutzziele 
durch die EU verstärkt den 
Druck auf die Fahrzeugindustrie 
zusätzlich. Die Speditionen sei-
en auf ausgereifte Technologien 
angewiesen, um mit dazu bei-
tragen zu können, die Schad-
stoffe in der urbanen und regio-
nalen Logistik zu reduzieren und 
den Verkehr zu dekarbonisie-
ren. Der DSLV-Präsident fordert 
„eine Technologie, mit der das 
Komplementärziel ‚Minderung 
von Luftschadstoffen und CO2-
Emissionen‘ erreicht werden 
kann.“ Gleichzeitig seien Insel-
technologien zu vermeiden.

Mobilität sichern
Bei aller Not dürften die  

Städte ihre Versorgungsadern 
nicht einfach abklemmen, in-
dem sie den Wirtschaftsver-
kehr durch eine Blaue Plakette 
schlichtweg untersagen. Mit 
einem solchen Schritt würden 
die Kommunen zu ihrer eigenen 
Verödung beitragen. Maßnah-
men und Konsequenzen müs-
sten sorgfältig gegeneinander 
abgewogen werden, gibt Krage 
mit Blick auf die zukünftigen 
Überlegungen der Verkehrsmi-
nister zu bedenken. Daher sei 
es zu begrüßen, dass die Ver-
kehrsminister der Länder auch 
die Bedeutung der Mobilitäts-
sicherung betonen.� ha

City-Logistik
DHL rollt das „Street- 
Scooter“-Projekt weiter  
aus und elektrifiziert seine 
Flotte in Stuttgart. 
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IAA-Symposium
Ein Blick in die Zukunft:  
Wie könnte das  
Nutzfahrzeug 2050  
aussehen? � Seite 7

Studie
Die globale Nutzfahrzeug-
industrie weiter im  
Aufwind: Gewinn steigt,  
leichte Lkw boomen.  
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Telematik
Speralux steuert unter-
schiedliche Verkehre  
und auch Fremdfahrzeuge 
mit „Tislog“. 
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DAF XF 460 Lowdeck
Der „DAF XF 460 Lowdeck“ 
fährt tiefergelegt,  
mit höherem Verbrauch 
und einem erstaunlich 
guten Komfort.
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Fahrvorstellung
Nach drei Jahren optimiert 
Renault seine T-Reihe. Neu 
sind GPS-Tempomat und 
Gewichtskur.  
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Im Gespräch
Ron Borsboom von DAF 
Trucks über den Inno-
vation-Truck auf der IAA 
und die Zukunft des  
Straßengüterverkehrs. 
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Wie die Niedersachsen  
vom Automobilumschlag 
profitiert. 
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Das Geld fließt unter anterem in transeuropäische Bahnprojekte
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Ohne wirtschaftliche Alternativen zum Diesel sind für den DSLV Fahrverbote ein No-Go


